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Am Jefuttenftage. 

Marburg. 20. April. 

Die 3ei«»te«frage ist nun wieder auf der 
Tagtsorduung u»d tvird lebhafirr als seit Lan
ge« erörtert. 

Vena übel ngtnd ewei» Gegenstand, so muß 
über diese» gruadsWch entschieden und der Be
schluß mit aller Strenge durchgesithrt werden. 
Rnr den Jesuiten gtgenüber keine Halbheit — 
nur solche» Gegnern keine Schooung — nur 
diese bekämpst und besiegt bis zur Bemichtung 
oder es w»rd dasselbe Schicksal uns dereitet. 

' Eiae Halbheit^ aber ist es. nur die Grenz» 
sperre gegen die Jesuiten zu verlangen. Warum 
sollen wir Oesterreich den vom Ausland vertrie
benen Jesuiten verschließen? Doch gewiß nur. 
weil sie staatsgefährlich sind, gemeinschädlich für 
die -ganze Gesellschaft! Halten wir nm dieser 
Gksahr willen die Jesuiten vom Einsalle nach 
Oesterreich ab — und wir müffen es thun wegen 
»»serer Selbftrettnng. um jcuer Güter willen, 
welche das Leben allein sür Menschen würdig und 
»üaschbat machen — nun »vohlan l so verfahren 
wir »ieser Einfjcht gemäß, handeln wir solgerich« 
ßig. eMäre« wir den Krieg auch den „Dünnen-
»« Lande selbst und fordern wir: Aufhebung des 
Aeft>ittnOrde«s, Verbannung aller uicht in Oester 
«tch heimatberechtigten Mitglieder desfelben 
Vskbot jeder Nieksamkeit in Schule und Kirch, 
für Alle, die jemals diefem Orden angehört. 

Lösen »vir die verwandten Orden auf und 
behandeln wir die Mitglieder derselben als gleiche 
Brüder — rücken wir den Jesuiten im grack mit 
de» NafftN des Strasgesetzes ^ Leibe und ziehen 
wir Jene vor das öffentliche Äericht des Staates 
«eiche im Geheimen einem nnbekannten Oberen 

unbedingten Gehörsam geschworen — den Gebor« 
sam gegen Staat, Recht, GeseK, Bürgerfreiheit 
und Menscheuwürde. 

Haben wir aber den Muth nicht zu dieser 
That, dann legen wir doch lieber die Hünde feig 
in den Schooß, beugen in Demuth unser Haupt 
und lispeln fromm und leise den Leibspruch der 
Jefuiten; 

Alles zur größeren Ehre GolteS! 

Jür Heschichte des Hages. 

Morgen fällt inBöbmen der entfchei-
dende Würfel — durch die Wahl der Großgrund, 
brsitzer. Nach der Lifte zu schließen, hat die Ber-
fafsungspartei die Mehrheit und wird auch 
das Vrgebniß zu Gunsten diefer Partei lauten 
vorausgefetzt, daß keine Wahlenthaltungen statt 
finden und alle Mitglieder rechtzeitig eintreffen, 
um bei der Zusammensttzuog der Wohlkommissio» 
ihren Einfluß gellend zu machen. 

Die ungarische Wahlbewegnng 
hat mit einer großartigen Schlägerei in der Sa« 
mogyer Gespannschast glücklich begonnen und iß 
bereits so viel M»t geflossen^ daß sogar die un« 
garische Gerechtigkeit — und diese ist eine ganz 
eigene, urwüchsige — ge»Aihigt war, eine strenge 
Untersuchung einzuleiten. Wie viele Todte und 
Verletzte dürfen wir zählen, bis fämmtliche Wah« 
len slattgkfunden l? Ein Bißchen weniger-Aeind-
schaft ge^en die „schwäbische" Kultur tväre den 
Wählern »nd »a»»e»Nich den Gewählten im Nach-
barlande wohl t» empfehlen. Ohne Kultur hat 
auch eine tauseuojährige Verfassung keinen Werth. 

Die j e tz ige Bersammlu ng des deut
schen Reichstages unterscheidet sich wesent 

lich von den früheren. Knapp und kurz ist Rede 
und Gegenrede, streng sachlich die Behandlung 
der Gegenstände und für eine reiche ^gesord« 
nung, an der man sonst gerne und gnt sechs 
Stunden gezehrt hätte, braucht man hiute kaum 
den dritten Theil. Erweist sich im Lause der 
Zeit diese Veränderung als bleibend, so dürftS 
wir dem Reichstage und dem deutschen Volke a»r 
Glück wünschen. 

Bermtfchte Stachri^^«. 

( D  i  e  M  e  n  n  o  n  i  t  e  n  i n  R u ß l a n d . )  
In Rußland, nomevitlich in Taurien, gibt es viele 
Mennonilen. Diese beabsichtigen irtzt. nach Amerika 
auszuwandern, um sich dem Miutärdienste zu ent-
ziehen, der nach ihrer religiösen Ueberzeuguna süad-
h a f t ^ s t .  

( A u s s t e l l u n g  f ü r  G e g e n s t ä n d e  
der H a u s w ir t h s ch a s t.) Eine solche Aus
stellung tvird am 15. Juli in Paris eröffnet. 
Die arbeilenden Klassen sollen in dieser Ansstel-
lang über die billigste Art, die Bedürfnisse ihres 
Lebens zn decken, betehrt werden; in diesem Sinne 
wird die Ausstellung in zehn Gruppen zerfallen: 
l. Nahrungsmittel j 2. Bekleidung; 3. Brhonsuug; 
4. hänslicheBirthschaftSgegenstände; S.Ackerbau-
geräthe ; 6. Mittel zur moralischen nnd ma« 
teriellen Ausbill^ung des Arbeiters; 7. verschiedene 
Einrichtuugen für Arbeiterinterefse». Satzungen 
u»d Rechenschaftsberichte der betreffenden Gesell« 
schaften; 8. innere und äußere Medizin. Phar
mazie und Gesundheitsvorschrifteu für das ^lk; 
9. die verschiedenen für dte Herstellung der Be» 
dürfnisse des Atbeiters nöthigen Gegenstände, als 
Rohstoffe u. s. w. ; 10. Geschichte der Arbeit, 
Urkunden, Sammlungen u. s. w. 

Ein Amtfcher. 

von O. NUPPMS. 

( g o r t i e t z n n g ) .  

Die Hauptfrage war, wohin jetzt und mit 
welchen Mitteln f Es blieb ihm kaum etwas 
Anderes übrig, als das erste, gleichviel nach wel
cher Himmelsgegend abfahrende Boot zu benutzen, 
an dem nächsten bedenteit^eren Anlegepnnkte es 
»» Verlasien und sofort an Mathilden zu schrei
ben. Hatte sie einige Geldmittel. . so erhielt er 
pcher, was sie entbehren konnte und zugleich war 
dies eiu Weg, um Nachricht über die nächsten 

.Aolgen seines nnglücklichen Renkonlrcs einzu-
holen. 

Das Halten des WagenS riß ihn aus seinen 
Gedanken. „Hier ist das Bool". rief der Kutscher 
zur Erde springend. „Sie haben nicht viel Zeit 
zu verlieren!" 

' Er hatte die Zügel zurückgeworfen, den Kof-
fer erfaßt und eilte mit diesem einem großen 
Fahrzeuge zu, das bereits in dicken Wolken den 
Rauth von stch blies. 

Reichardt halte mechanisch den Wagen ver-
lassen und blickte auf es war wirNich die 
Mary Brown, tvie die riesige, matt beschienene 
Inschrift auswies und mit einer Empfindung, als 
thue sich ylStzlich ein sicheres Asyl vor ihm 
aus, eilte er feinem Gepäck nach und fpraug an 
Bord. 

Er hatte kanm den Kntscher bezahlt, als das 
Boot schon sich aus der Reihe der übrigeu Fahr
zeuge zu schieben begann nnd mit einem Gefühle 
unendlicher Erleichterung sah er das Ufer sich 
weiter und weiter entfernen, bis das Boot sich 
endlich dem Laufe deS StromeS nach drehte und 
bald die letzten Ächter der großen Stadt in der 
Dnvkelheit verfchwonden. 

Jetzt erst stieg er die Treppe nach dem Sa
lon hinauf; kaum hatte er sich aber von dort 
nach der Offize gewandt, alS er seinen Arm ge
faßt fühlte. 

„Was der Donner!" hörte er. .meinen Sie, 
wir haben tvieder Nebel zu erwarten?" und das 
kulgelauute Gesicht des Kapitains sah ihm beim 
Umblicken entgegen. 

„Hoffe es nicht. Sir!" erwiderte er, die ihm 
entgegengestreckte Hand schilttelnd. „möchte nnr 
ein Stückchen MegS mit Ihnen tvieder zurück
gehen !" 

„^ll rigdt, Sie sind zu jeder Zeit als Gast 
auf der ^Mary Brolvn" »villkommen, Sir, wis
sen das, Sir", »var die freundliche Antwort; ^es 
ist noch keine halbe Stunde her. daß wir von 
Ährer Mordssiedel sprachen — wo ist sie? müffeT 
sie gleich einmal herbeiholen!" 

Reichardt hatte in diesem Augenblicke ein 
Gefühl, als habe ihm Jemand einen Schlag ge-
gen den Kopf versetzt. 

Die Violine — wo war sie? Jetzt erst ent« 
sann er sich, daß er iveder beim Auftaden seines 
Gepäcks, noch beim Abladen desselben etwas da
von bemerkt. Was bisher überall seine erste 
Sorge gewesen, hatte er in der Verwirrung seiner 
Gedanken auS dem Auge gelassen. 

„Einen Moment, Kapt'n!" rief er, „Sie 
mahnen mich da an eine entsetzliche Nachläffigkeii!" 
Er eilte die Treppe hinab, wo sein Gepäck nie
dergesetzt war; aber außer seinem Koffer war 
keine Spur von einem anderen Stücke zu ent
decken. 

Die gähne auf die Unterlippe gebissen sah 
er in die Nacht hinaus und strebte, sich jede 
Minnte, seit er daS Hotel verlassen, wieder zurück
zurufen — eS war schon richtig, der Neger hatte 
nur den Koffer nach dem Wagen gebracht, halte 



( S r i s t u e r u n g  a » D o b l h o s f  « « d  
Fischho f.) Aatou.' Freiherr von Doblhoff, der 
am 16. d. M. gtstorben. war einer der bedeh-
tendsten Führer dcr landstüadtschen Bewegung in 
den Vierziger Jahren. Er stand dcimal» bei der 
Regierung in dem Gervche, ein Umsturzmsnn zu 
sein und bezeichnend für die damaligen Berhült' 
nisie »sl. daß die Polizei sogar seinen Leibjäger 
bestochen hatte, um über alle Borgänge in der 
Wohnung des Frelherrn Kcnntniß zu erhalten. 
3n den Märztagen sollte er sogar verhaftet wer
den und entging nur durch eine Verkettung von 
Umstünden diesem Schicksal. Zu der Landtagt« 
sttzung vom 13. März 1848 mochte Doblhoff in 
erlller Reihe sich bemerkbar und er war eines jener 
Ständemitglieder, welche im Lauf« des Tages den 
Mitgliedern deS kaiserlichen Hauses gegenüber die 
Forderungen der Bevölkerung in entschiedenster 
Weise ^ersochten. Im Mai 1848 trat »r in »as 
Ministerium PiUetsdorf als Handelsminifter ein 
und wutde nach der Abreise des Kaisers Ferdi« 
nand von Wim nach Innsbruck gesandt, um den-
selben zur Rückkehr zu beivegen. Als sich im 
3nli 1848 das Ministerium PiUersdorff auslöste, 
hatte Doblhoff an der Bilouvg dtr neuen Ver
waltung großen Antheil unk» übernahm in dem 
Kabinet, welch,s sich om 18. Juli 1848 unter 
Wessenbtrg'S Borstp gebildet, dos Innere und 
provisorisch auch den Unterricht. Ja der wachsen
den Aufregung erbleichte bald sein Stern und 
seit Anfang September »var er entschloffcn, aus 
dem Kabinet zu scheiden, was er am 12. Okto-
der angeblich aus G<sundheitsrücksicht«n auch 
that. --

Nach der gewaltsamen Auflösung des Reichs-
lages von Kremfier wurve anch der Abgeordnete 
gischhof, einer der befähigtsten und muthigsten Bolks-
sprecher verhaftet und ivar ein Gegenstand der 
Anschuldigung die Zuflucht, welche Emp^rger, der 
Führer der Ärazer Freischaar. nach der Erstür» 
mung Wiens bej ihm gesunden. 
^ 3m ersten Verhöre g b gischhof auf die be-
lügliche Frage eine bejahendk Antwort und fügte 
bei: „Ich habe im Oktober noch zwei Andere 
verborge«, die sich zu mir geflüchtet." Frage; 
^Noch zwn Andere — und wer sind diese" ? Ant-
ivort: ^Der damalige Minister Doblhoff uiid 
de» jetzige Minister Vach, die am 6. Oktober nach 
der Ermordung des Kriegsministers Latour von 
der wüthenden Menge verfolgt tvorde» und bei 
mir, als ihrem politischen Gegner Schutz gesucht, 
loeihen ich ihnen auch geivährt aus demjelben 
Grunde, wie dem Dr. Cmperger, aus Humanität l" 

jedenfalls in seiner E>le sich nach weitern Effekten 
»n dem Zimmer gar nicht umgesehen. Der Ver-
lust au und für sich ivar in der Vage deS jungen 
Mannes schon von Bedeutung. 

Ein noch erhöhtes Gelvicht aber erhielt er 
dadurch, daß in dem 3nnera des Deckels Rei-
chardt's voller Name verzeichnet und so der beste 
Anhalt sür seine Verfolgung geboten war. Mußte 
doch auch das Zurücklassen des 3nftrumenis an 
sich schon aus tine übereilte Abreise deuten und 
den ersten Verdacht auf ihn lenken. 

Mit gesenktem Kopfe nahm er seine« Weg 
wieder nach den obern Räumen und war froh, 
dem Kopitain nicht gleich wieder zu begegnen. 

Als dieser ihn endlich erblickte und ihn zu 
elnem „Drink" auffoiderte. hatte sich Reichardt 
»bieder soweit gesammelt, um seinen Vertust in 
leichter Weise mittheilen und sür den Trost des 
Andern, daß im „Everetthouse" nichtS Verloren 
gehe,'ohne große Befangenljeit danken zu können, 
„Aber damit Sie nicht etwa einen neuen Fehler 
machen", unterbrach sich der Lej^tere plötzlich, 
„Sie wiffen doch, daß »vir jktzt nicht nach Nash' 
vtlle zurück, sondern den Ohio hinauf nach Ein« 
cinnati gehen 7" 

Dem Deutschen begann eS leichter um'S Herz 
zu werden. „Well, Sir, dann verfolgen sie meine 

Alkin weder D^lhoff noch Bach fanhen ein 
Wort der Fürsprache zu Gunsten ihres Schützers, 
der endlich nach einer qualvollen Untersuchungs
haft von neun Monaten »vegen Mangels an Be
weis, also gebrandmarkt nach dem damalige« Be-
griffe deS österreichischen Steasrechtes, entlassen 
wnrde. 

( H e i r a t e n  d e r  O s f i z i e r e . )  D a s  
Kriegsministerium soll mit dem Gedanken umge
hen, jede Beschränkung der Offiziersheiraten auf
zuheben. Als Grund tvird angegeben, daß der 
Erlag der hohen Kaution viele vetdienstvolle Offi
ziere nöthigte. den Militärdienst zu verlassen, l»»eil 
dieselben nicht im Stande tvaren, eine so große 
Summe zu erschwingen. 

( Z u r  W a h l b e w e g u n g  i n  B ö h m e n )  
Die Güter, welche man behnss Stimmberechtigung 
iin böhmischen Großgrundbesitze vor der jetzigen 
Wahl gekauft, find durchschnittlich um dreißig 
bis fünfunddreißig Perzent überzahlt worden 
3m Ganzen wurden um zehn Millionen Güter 
gek.mft und haben die Käufer eine Million be-
reits erlegt. 

( F i n d l i n g e  i n  W i e n )  E i n e r  K u n d 
machung der niederösterreichischen Gebäranstalt 
zufolge delief sich die Zahl der Findlinge in Wien 
Ende 1870 anf 14 89Ü und ivnrden im verflossenen 
3ahre 8168 aufgenommen. Davon starben 1871: 
b4b7, 2489 wurden aus der Pflege entlassen ; 
eS verblieben also Ende 1871 noch 13870 
Findlinge. 

(3m Magen eintS Haifisches.) 
Bekanntlich tvurde am IS. April in der Nähe 
von Fiume ein Haifisch gefangen, dessen Länge 
16 Fuß. dessen Schwere 49 Zentner betrug. Ein 
Freiind unseres Blattes. Herr Ferdinand Kotzbeck, 
schreibt nun ans Fiuwe den 17. April: Heute 
wurde dieser Fisch geöffnet und fanden fich zivei 
Delphine vor, kleine Gebeine, die tvahrfcheinlich 
von einem Schafe herrühren, ein Paar Schuhe, 
ein Hemd sammt Sternen und Borten, woraus 
man zu erksnen vermochte, daß der Ung^ckliche, 
welchen der Haifisth verschlungen, ein Matrose 
getvesen. Der seltene gang wurde vom Museum 
in Trieft um 700 fl. angekauft. 

^  l K a c h t . E i l z u g  z w i s c h e n  W i e n  
undTrtest) Die ganze GefchäftSwelt von 
W»5» bis Trieft wünscht^ eine Erleichterung deS 
Verkehrs durch Einführung' der Nacht-Eilzüge. 
Dt« Kaufleute in Trieft haben sich nun mit einem 

eigene Richtung und ich nehme 3hre Fre1»ndlich-
keit bis zu Ende in Anspruch«, sagt er, „3ch 
fürchtete schon, an der Eumbirland-Müntting von 
3hnen Abschied nehmen , zu müssen." 

„Sie sind ivillkommen. Sir, Sie wissen es!" 
nickte der Kapitain und wandte fich dann, sich 
mit einem Händedruck verabschiedend, nach der 
Offize. 

Nu» jetzt so weit weg als möglich, ivar d-r 
Gedanke, welcher Reichardt's augenblicklichen Ent
schluß bestimmt; daS, was später aus ihm werden 
sollt^ mochte er sich jetzt noch nicht einmal vor 
die Seele rufen. 

X. 

Acht Tage waren vergangen. An einem 
klaren Herbstvormitlage landete die Fähre die mi' 

Philadelphia gekommenen 
Passagiere auf Nkw»Aorter Bodey und nach einem 
kurzen Getvühle rollten die harrenden Lohnkutschen 
und Gepäcktvagen mit ihrer eingenommenen Last 
auseinander, während die übrige Menge sich nach 
den vetschiedenen an der Landung ausmündenden 
Straßen zerstreute. 

Äner der Letzten, welche der Stadt zuschrit-

Gesuche an die Generaldirektio« der Siidbah» ge> 
wandt uud die Bortheile eineS solchen ZngeS ««s-
einander gesetzt. Unter Anderem wird ganz rithtig 
bemerkt, der gegenwärtige Tag,Schnellzug sei «n-
praklisch, denn durch die frühe AbfahetS- und 
späte Ankunstsstunde sei der Tag der Reise für 
eine Geschäftsbenützung vfxloren. Ebensowenig 
wie für die Reisenden, werde dadurch für die 
Korrespondenz eine geschäftlich werthvolle Be
schleunigung herbeigeführt, da der gegenwärtige 
Schnellzug weder auf der Hin- noch aus der Her-
fahrt irgend einen Anschluß ha». Der hohe Preis 
ferner macht eS den minder Bemittelten gar nicht 
lnöglich, sich die bloßen Bortheile der Bequem
lichkeit. die gegenwärtig geboten werden, zu Nutze 
zu machen; sie benützei» darum meist den Post« 
zng. Dein geschäftlichen Berkehr würde jedoch 
durch Einführung des Nacht-Schnellznges ein «nge« 
heuerer Nutz n erwachsen. Alle Korrespondenzen 
»vürden einen Tag früher an den Ort ihrer Be-
stimmul»g gklan^en, »vas also bei Brief und Ant
wort eine Trsparniß von 2wei Tagen ausmacht. 
Heute brauche eine Geschäftsreise zwischen Wien 
und Trieft wenigstens drei Tage, während nach 
Einführung d«s Nacht-SchnellzugeS für jede Reife 
z»vei volle Tage erspart würden; «nd Zeiterfparniß 
ist für den GeschästSmann vvn unschätzbare« 
Wertht Auch sür die Bahnunteruehmung würde 
sich nicht nnr kein Nachtheil, sondern ^ein entschie
dener Bortheil ergeben. Die überwiegende Mehr
zahl der Geschäftsreisenden würde mit dem Schnell
zuge fahren, denn der höhere Preis würde durch 
die Erfparniß an nutzbarer Zeit reichlich aufge
wogen ; die Zahl der Reisenden überhaupt würde 
stark vermehrt tverden, da durch die Beschleunigung 
in der Beförderung stetS auch die Frequenz eineS 
Kommunikationsweges sich steigert; gerne opfert 
man ja für so manche Zzvecke eine» Tag, wöfür 
man sich zum Opfer dreier Tage durchaus nicht 
bereit finden läßt. Da eS der Direktion der Süd-
bahn fchliißlich doch daran liegen muß, den Ver
kehr zwischen Trieft und dem Hinterlande auf jede 
mögliche Weise zu förderu. zu vergrößern und zu 
beleben, so erwartet man mit Recht, selbe werde 
»hren eigenen Vorlheil einsehen und dem gerechte» 
und billigen W»»nsche der Geschäftswelt nachkom
men. Eine Aeiideitung der vorgeschlagene» Art 
würde ge»viß anch in Marburg, so»vie im ganze» 
von der Südbahn berührten Hinterlande »»iß der 
lebhaftesten Frende begrüßt. 

ten, war ein junger Mann, der die Augen dörr 
die nächste Uingebung schweifen ließ, als sei er 
noch unschlüssig, welche Richtung einzuschlagen, 
bts er endlich, als sei ihm ein leitender Gedanke 
gekornmen. seinen Weg nach eine« vor ihm lie
genden Verkansslokal nahm. 

Max Reichardt war es, der noch einer voll-
brachten Irrfahrt so arm an Hoffnung wie an 
Geld, mit leerem Herzen »nd gelieugte» Muthe 
wieder auf dem Bodeu angelangt war, de« er 
vor noch nicht zivei Monaten Holl glänzender 
Erwartungen, im Vollgefühle seiner Sugendkraft 
und seiner Kenntnisse zuerst betreten. 

War auch im Ganzen genommen seine Su» 
ßere Erscheinung noch dieselbe, so lag doch für 
3eden. der ihn früher gesehen, etwaS in seiner 
Haltnng wie in seiner Kleidung, daS von einer 
innern Erschlaffung sprach. 

Seine Wäsche war zerknittert, sein HalStuch 
sorglos geknüpft nnd sein Rock sichtlich seit meh-
reren Tagen nicht gereinigt, die Stelle seines bis
herigen Koffers aber schien eine vielfach gebrauchte 
Reisetasche, die er lässig an seiner Hand trug, zu 
vertreten. 

Fortsetzung folgt. 



Marb««ger Berichte 

V  ( A > f  d e r  J a g d  e r s c h o s s t n . )  A m  
letzte« Sonntag begaben sich der Notar von 
Mahrenberg, tia Btamter seiner Kanzlei und 
mehrer« K»tannte nach der Reifnigger Alpe auf 
die Auerhahn Jagd. Der Kanzleischreiver gewalirie. 
daß hmter einem Busche sich etwas rühre und 
fluerte; der Getroffene war aber nicht ei» W»ld. 
jonderu kiu Jäger auS Saldenhose«, der, mitten 
durch die Vrust geschoffen, augenblicklich starb. 

( S c h n e l l e  R e c h t s p f l e g e . )  A m  1 7 .  
d. M. ethitlt eine Frau iu Radtersburg eine 
Erledigung des Bezirksgerichtes Frieda» vom IS. 
Sevtembik 1871. die aber erst am IL. April 
d. 3. der Post üb«rgebea worden. 

( T h ä t i g t e i t  d e r Z i m e n t i r u n g s -
fo « mission.) Die Zimentirungskommiffion, 
btslehend aus den Herren : Polizfibeamter Sinko-
witsch, Stadtwachtmeister Dank und gimentirer 
Heinrich Bültuer. hat in der Zeit vom 2. bis 
einschließlich 16. April die Koutrole über die Maß» 
hältigteit der Trinkgeschirre in de» Gasthäuskrn 
vorgenommen. In sümmtl'chen liv Gasthäuftrn 
der Gemeinde wurden WVZ Gläser konfiSzirt. Die 
BersügUllg über die Verwendung dikser Gläser 
hat der Vürgermeister zu treffen. 

( S i t z  »  u g  d e s  T  e m  e  i  n  d  e  a  u  s  s  c h  u  f >  
ses vom 1A. April.) Der Bice-Bürger-
Mtister. Herr F'anz Stampfl, beantragt: ^Ähren 
kaiserlichen Majestäten und der durchlauchtigsten 
Frau Erzherzogin Gisela anläßlich der Btrlobuag 
der letzteren die ehrfurchtsvollsten Glückswünsche 
der Gemeindenpräsentanz darzubringen und den 
Herrn Bürgermeister zu ermächtigen, das dies« 
fällige Telegramm allsogleich an Seine Exzellenz 
den Herrn Mi«il^lerpräsidenten abgehen zu laffen." 
Dies»? Autrag wird durch Erheben von den S't-
zm einstimmig angenommen. 

Der Bürgermeister. Herr Dr. M. Reiser, be
antwortet die in der letzten Sitzung von ^rrn 
Badl gestellte Frage bezüglich der Einzäunung 
des ^Mafia Schmiederer'jchen Grundes in der 
Kärutuer Botstadt; ans Glunblage der Zeugen
aussagen der Herreu: Nagy. Gottsberger. M. 
Löschnigg entfalle jedes weitere Einschreiteu der 
Gemeiude. 

Herr Dr. Kotzmuth berichtet über de» vom 
Laudesausschuß übermittelten Statuteuentwurf für 
die öffentlichen Krankenhäuser uud beantragt: 1. 
Di«ser Entwurf sei dem Stadtarzte Herrn Dr. 
Mally zur Ausarbeitung eines Gutachtens zu 
üdergedeu. Z. Das Gutachteu werde dem vom 
Gemeinderath zu wählenden Mitgliede jener Fach« 
Kommission übergeben, die am 30. d. M. im 
Laudhause zu Graz stattfindet. S. Zum Mitglied 
dieser Kommission werde Herr De. Wallner er-
aauut. Ohne weitere Verhandlung zum Beschluß 
erhobt«. 

Die Instruktion über die Organistrung des 
Sanitätsdienstes iu der Stadtgemeinde Marburg 
wild mit der vom Herrn Ma co beantragten und 
vou den Herren Stampfl uud Dr. Modrinjak 
empfohlenen Aenderung angenommen, daß der 
Armenarzt bei der Ordination an keine Norm 
gebunden sei und nach seinem Wlfien und Ge-
wisieu vorzugehea habe. 

X, Herr Dr. Kotzmuth berichtet über die Ver. 
süguug^ betreffend das Vermögen des am 6. 
August 1S70 aufgelösteu Arbeiter-Bildungsvereins ; 
nach dem Antrage der Abtheilung wird dieses 
BermSgeu dem gegenwärtig bestehenden Arbeiter-
Bildungsverein eigenthümlich überlafllU. 

Herr Dr. Kotzmuth bringt zur Kenntniß. daß 
nun der Miethvertrag über das Arrestgebäude 
in der Allerheiligen Gasse mit dem IuflizSrar 
eudgiltig bis 1. Juli 1874 um den jähklichen 
Ilns V0N.4VV fl. vom I. Jänner an abgeschlos-
sm. zugleich aber auch die Löschungserklaiung sür 
das Rathhausgebäude au^estellt worden. 

Für die Wiener Weltausstellung werden 
Z00 fl. gewidmet. 

Die Kommission für die Nemelndewahlen 
besteht aus den Herren: Friedrich Leyrer. Franz 
Stampfl, Alois von Kriehuber. Karl Mucher — 
gewählt. Zum Obmann ist der Bürgermeister durchs 
Gesetz berufen. 

( D a n t a d r e s s e  a n  d i e  G e m e i n d e 
vertretung v o n Passau.) Der Gemeinde
rath von Passau hat bekanntlich dem Schriftsteller 
L. R. Zimmermann daS Bürgerrecht verliehen. 
Auf Anregung deS Herrn Johann Retschnit in 
Schleinitz. Obmann-Stellvertreter des OrtSschul-
ratheS. ist nun deßhalb. eine Dankadresse an den 
Gemeinderath Von Passau gerichtet worden und 
haben Gesinnungsgenossen in Schleinitz, Ruß« 
dorf. Skoggen. Kranichsfeld. Pnlsgau, Frauheim, 
Kötsch. Roßwein dieselbe unterzeichnet; das Schrift' 
stück lautet: 

„Geehrte Stadtvertretung! 
Lauten Jubel hat auch im Süden der Steier

mark die Kunde Hervorgerrufen, daß die geehrte 
Vertretung der Stadt Passau Herrn v. R. Zimmer
mann das Bürgerrecht verliehen. 

Herr Zimmermann hat in unserem Lande 
der Dunkelmänneischast den Fehdel»andschuh hinge
worfen. hat nnerschrocken und in volksthümlichster 
Sprache sür die Befreiung des Geistes aus allen 
Fesseln gestritten, — mit welchem Erfolge, beweist 
am überzeugendsten daS Zetern und Wettetn der 
Geschlagenen. 

Sie, verehrte Herren! waren so großherzig, 
dem verfolgten Manne eine Heimstätte zu ver
schaffen, de« Schriftsteller einen licbgeworde-
nen Wirkungskreis zu sichern, uud haben da
durch die gesammte FrriheitSpartei in Oesterreich 
und namentlich in der Steiermark zu ewigem 
Danke verpflichtet. 

Wir, schlichte Männer vom Lande, Genossen 
deutschen und stovenischen Stammes, aber einig 
im Kampfe für Voltsfreiheit und Menschenwürde, 
können diesem Danke nur schwachen Ausl>ruck 
verleihen; wir geloben jedoch, denselben zu de-
thätigen durch treues und beharrliches^ Wirken im 
Sinne Ihres neuen Mitbürgers, unbeirrt von 
nationalen Streitigkeiten, unbeirrt vom Geifer 
nltramontaner Hetzer uud Schürer, Staatsfeinde, 
Gesetzverächter uud Volksverderber. 

Die Verleihung des Bürgerrechtes an Herrn 
Zimmermann >ft ein Band mehr, welches uns mit 
Deutschland geistig verbindet — der Inn, wel
cher niemals die freien Männer diesseits und 
jenseits getrennt, hat jetzt nur «och eine Brücke 
mehr für den Verkehr derselben. 

Darum: noch einmal unseren wärmsten Dank 
und die Verstchernng unserer vollkommensten Hoch
achtung. 

Schleinitz bei Marburg in Steiermark am 
14. April 187S." 

(Folgen die Unterschristen.) 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  H e u t e  
wird Herr Labsik. Kandidat der Theologie aus 
Teschen. in der evangelischen Kirche die Probe-
pklditzt halten. 

( F a c h v e r e i n  d e r  S c h n e i d e r g e -
Hilfen.) Heute Nachmittag 2 Uhr ivird in der 
Götz'jchen Bierhalle die konstituirende Versamm
lung des Fachvereins der Schneidergehilfen a^ 
gehalten. 

( L e t z t e  E h r e . )  F r e i t a g  d e n  1 9 .  A p r i l  
starb Herr Heinrich Jalas in Folge eines Schlaga 
flnsses. Da der Verblichene sechsundzwanzig 
Jahre lang unterstützendes Mitglied des Männer-
ges^ngvereinS war. so hat dieser beschlossen, ihm 
durch Absingung eines TrauerchoreS am Grabe 
die letzte Ehre zu erweisen. Die Beerdigung 
findet heute um 3 Uhr Nachmittag statt. 

( J u b e l f e s t  d e s  M ä n u e r g e s a n g .  
Vereins.) Morgen Abends S Uhr findet eine 
Sitzung des weiteren Festausschusses statt. 

( F e u e r w e h r . )  E i n e m  B e s c h l ü s s e  d e r  l e t z t e «  
Sttz^g gemäß wird der Wehrausschuß ßfteuudc 
der Feuerwehr auffordern, als unterstützende Mit-
glieder mit einem Jahresbeiträge von 2 fl. bei-
zntreten. Die E'nladungkn sollen, persönlich ge
macht »Verden. 

^ ( G e m e i n d e w a h l e n . )  A m  6 .  M a i  
beginnen die Gemeindewahlen sür die Stadt 
Marburg und zwar mit jenen des dritten Wahl-
körpers; der zweite wählt am 8.. der erste am 
10. Mai. 

«-tzte Post. 

I» der «ilchste» Titz««g des Gemeinde-
rathes vv« Graz s»ll ei« Autrag setze» »ie 
Aufnahme ausländischer Iesuite« ei»tzedraeht 
werde«. 

In de« bt^hmische« Landgemeiude« ft«l^ 
beiderseittz die von den Parteiführer« a«fge» 
stellten Itandidaten gewählt worden. Die Ver
fassungstreuen haben in zwei gemischte« Wahl-
kreisen, die anf dem frithere« Landtage durch 
Gegner vertreten waren, gesiegt. 

Der italienische A«terrichts«i«ister hat 
der Itammer einen Gesetzentwurf, hetreffend 
die Einführung de» Gchulzwanges vorgelegt. 

« « f r m f .  

M i t b ü r g e r t  

Die hohe k. k. Statthalterei hat mit Erlaß 
von 22. gei,r. l. J^ Z. 2122 die Statuteu des 
zu gründenden „deutschen Vereines" zur Kennt
niß genommen und bescheinigt: und steht daher 
^r Konstituirung desselben kein. Hinderniß im 
Wege. 

Z w e c k  d e s  V e r e i n e s  i s t  d i e  P f l e g e  d e s  d e u t 
schen Geistes innerhalb unserer Stadt, deO Sinnes 
füe die Zusammengehörigkeit anf geistigem uud 
materiellem Gebiete mit uusereu Stammbrüderu 
im deutschen Reiche, mit denen wir einst enger ge
einigt durch Jahrhunderte Freude uud Leid ae» 
theilt haben. 

Der Verein steht auf dem Boden der Ver. 
faffnng. weil sie den Rahmen bildet, innerhalb 
dessen fich unsere Nationalität zum Heile des 
ganzen Staates bewegen, entwickeln und auf frei
heitlichem Gebiete stetig fortschreitend, jeue Stel
lung behaupteu kann, welche ihr vermöge des 
geschichtlich nachweisbaren Entstehens des öster
reichischen Staates zukommt. 

In zuversichtlicher Hoffnung, daß das Stre
ben des ^deutschen Vrreines^ der Gesinnnng der 
Mehrheit der hiesigen Bevölkerung entspricht, eine 
Gesinnung, welche durch Wort und That wieder
holt beredten Ausdruck gesunden!hat, erlauben fich 
die Gefertigten zum zahlreichem Beitritt z, dem 
„deutschen Bereine" mit dem Bemerken einzuladen, 
daß die Beitrittserklärungen sowohl im Komptoir 
des Herrn Eduard Janschittz, als von dem mit
gefertigten k. k. Notar v. Bitterl (Schulgaffe) 
entgegengenommen werden. 

Der Tag der konslituireuden Versammlung 
wird demnächst bekannt gegeben werden. 

Marburg am 16. April 1872. 

Baron Max Rast. Landtagsabgeordneter. 
Dr. Routan Sonns, 
Ludwig Ritter v. Bitterl, 
Dr. Alexander Miklautz. 
Joseph Dcmmel. 



Alsl»»rä Zlktll uml 6s«»sa 
vbsv im unü im I^»mou illrer Xiv6or 
edarä. 5uliu», Lsä^ls, Zls^rlkvv» uvä XursUa 

äiv tiöekst bstrübsllÄo Usokr ctit vvo <jvm tZiv-
»ek'si^en ilires inniL^st^vIivlitea Lintiss, rssp. 
kruäers ^ 

Zvdklvrs ü«r ürittew (?I»»ss, 
velnlior iiaok Kursor Xraukksit am 19. 
I87L üm 12 Ukr im kotknunssvollen 
9. I^sdons^akro sslix im Lsrra vutsedlisk. 

Da« l^eioksnbexävg^ni«» «i«« xvlisdtsn Vor-
dlivkvvvn iin6et 3onnt»? Äva 21. um S 
Ildr U»vlimitt»ks vom Ltörkektlusv, I'ostxa.s«« 
I^r. 19 aus statt. 

^arburx am 19. ^pril 1372. 831 
II. 8t«i«rm. I^vt<:I,si>»ufb»^rul»ss- «. La»rckixuvff»»v»t»lt. 

vis Oefvrtij^tvv xvbev 6is tl6ok»t bvtrü-
dvocka Ilsaekriodt vom llom HinsvkvicZsn it»ros 
ivnigstxslivdt«» Vaters» Sokviog^or" uv^lZross-,, 
vat^rs, 6os Horrv 

Ilausdasitisi'», 
vvlotier in k'olxg LotilaxLussss am 19. ^pril 
187Z um 11 vkr!?aobt» im 65. I^obons^atu'« 
»vNx im llvrru vorsekioäsll ist. 

vi« ir6isoks Hüll« 6vs Visixolivdts» virä 
Sonata^ äan 21.6. Ii5. um S Ilkr I^aol^mittaz 
int Ltvrdvdauss, Lur^plate Xr. 6, naol» vvav-
^v1iso1»om kitus soiornvdst eiv^osvL^st uvÄ 
sonaok am xloioliiismißssii k'riscknofs bsstattot. 

k'rio6s «oiovr ^solis! 
Alardurg^ am 2V. ^pril 1872. 

Xinäor: 
??l«r0iI0, vvrvitvotv >l»Ugu»v1. 

Lmm» Sutdruvvor. 
ZodufießssrsHko«: 

v. Ludonker. ^utou Sutbruimer. 
Lvlcvl: 

uaä v»l 2ud»ra«k. U»?i« ZlaUsukii!. 
Sunruvvtzr. (3S2 

II. stsierm. I-vioIi«>»»v5d»Itrunik»- u Ii«»räi^asss»v8t»It. 

Vis (Zesertixtou Fvdev äi« döodst dvtrü-
dvntls !^»el>riokt von 6vm kli»»o1isj6vn ilu'sr 
ivvi^stKvIiolitov 'koo^tsr, rosp. Illuttvr 

Üuke «franz. 
HfvllZkv, vvrsvksn mit üs» 1»vi1. KtvrbsaleramvQ» 
t«v, »w 19. .6. ick. um 11 Ilkr Uitokta in ikrsw 
41. I^sdeos^i^« »vlißs im llsrra vsraodioävQ ist. 

Da» I^siobpndv^kv^ni« iiväst KM 21. 6. ZL. 
um 6 I/I»r!s»odmitt»gs vom Lt«rdo1»»U>«, Xtlrot-
i»«r,sor»t»6t ^r. »7 »us stHtt. 

Dia doil. Lavlonmesso virü ZLonta^ üso 
ZZ. <i. lill. uo» 19 I/1»r in 6«r Vomluoda ^«1«-
»eu vf»rä»a. 

KLUrdar^ am 29 ^pnl 1S72. 
U»»1» ?«»> Al» Kluttar. 

LL3) ^tov »I> Low». 
II. >t«i«rw. I««iel»vi»»ufd»I»rui»>^- v. 

(!»8ino ^ardur^. 

Ilonlax cken W-^pril . 

I'awiliöQa^giiä 

unter lilitvii'Icüng llos Zingveroins. 

325) ^tanZ 8 Iltir. . 

Liuoil-LrSkiliwL 

ta VI» Vlvrlislle, 
Mit dfm ergtbensten Bemerken, daß für 

j^utkS Gabelfrühstück, Mittagsspeisen tt. durch 
die auSgkzeichnete Küche, wie auch für bestes Vier 
und gute echte Weine, bei prompter Bedienung, 
bestens ttesorttt ist, erlaube ich mir um zahlreichen 
Besuch zu bitten. (318 

I. Ftucher, 
R e s t a u r a t e u r .  

Dem gerhrten Publikum zeige ich hirmit 
ergebenst an, daß von Sonntag den. 2l. d. M. 
an meine Drauüberfuhr wieder eröffnet ist 
und allen Besuchern meines Gasthofes unentgelt« 
lich zur Verfügung steht. DaS Schiff ist neu 
und fest gebaut und saßt bequem zivanjig Ptr-
sonen. Der Zugang auf der anderen Seite ist 
wie früher und find die Bäume, welche alS 
Wegweiser dienen, vom leKten Hause in Brunn-

-dorf an, mit Kalk bezeichnet. 
Zugleich mache ich bekannt, d-ß bei mir 

guter «resteruitztr Wein, vorzügliches MSne»bier 
aus der Brauerei dcS Herrn Thoiyli» GAy und 
feinstes Äkpart«/!ascheubitr ansgeschänkt wird.' 
Dem geehrten Publikum werden meine Getränke 
ebenso munden, wie AUeS. waS meine Aüche 
zu bieten virma^i, deren schmackhafte Speise« And 
große Portionen weit und breit b-^tannt sind. 

Unter Zusicherung schneller Bedienung und 

pw»wer»pdl«^ 
. ?Wir dsedron uv8 omom liookxS^rtsQ 
?ud1i!cum auziu^eiZen, 6ass vo» Dun «r 1t)vi 
UN8 6is ?reise von ein Out^enä kdota-
xraptiien iu Visitlcartsukormat dei ßlyiel» 
ksiuer ^usüikruvK u. xevükvILoke örust-
diläer uaä Aau2S k'iAurev auk S S., LxwLs« 
Xöpke auf 4 A keradKssst^t sinä. 

va ^ir auoli äis ßegodmeokvolls SaldQ-
kiiirielituvg 6e3 Herr» ^kotoxraxlioii» L^otk 
kqugied av uvg gedraekt, ist es vuu wögUok, 
alisQ .^toräerunKvii auol» w äolcor»tivor 
Rlvsiollt bö88er öut8preodvQ Zu Irünuvu. 

Lei etvaißsv I^aolido8tojluuxe» voQ 
öiläero Ku8 Llrokks Xtelier' erdtlvtivri viv 
doedveredrtes ?lld^ilcum, 8io1» L^siaUiM »v 
UN3 veu^eu 2u vollsv. > 

k'iir 6a8 uys lkiisker Kssodoflktzo VertrAusu 
!iöLilZk8t 6aii!cvu6, Hveräsn Mr es 
?Aic:dt erac^teu, 6a8seII)s ^uok ist joäyr 
RiedtuuK 2u verdienest und .laqgHn uv« iur 
fernere ̂ rbeityu kestenL ympfydlisv?siv. 
324 Hoodaektun^svoUat ' . 

Kvlir Ni^l. 

voll 

254 

l!^i 

Z. .»54. <S25 

Auf der Lorenzer VezirkSstraße ll. Klaffe 
kommen pro 1872 100 Klafter weiche Strahew 
gelandet mit harten Säulen neu herzizstellev. . 

Diese Herstellung, weiche bis spätestens Ende 
Oktober >. I. bewirkt sein muß, wird im Minu
end? Lizitation^wege hintangegehe« uad diese ans' 

meinen GMof zu^ Mi^oi^ de« 
recht zahlreichem Besuch. 
323) Hochachtungsvoll 

ilvftph /elker ^n. 

Das Haus Nr. 1S7 
in der. unteren Herrengaffe, worauf durch viele 
Jahre daS Bückereigeschäft betrieben wird, )n je
dem Geschäfte geeignet, wird auS freier Hand 
unter fehr billigen ZahlungSbedingniffen verkauft. 
Anzufragen beim Eigenthümer dafelbst. (327 

^ K. k. tonzessionirte 

iN^ivat-Agentie, Kentrar-Heschästs-Kanztei des Anton KowiW 
^ »srrsiq?»»»«, ie»i>»o>«r»r'»«I»»» »»«» l?r. SSa 

DtenftfteUen. 
Tin HerrschaftSbediente, 

?e in  G lase r«  uud  e in  Schne ide r«  
. Leh r l i ng ,  dann  e in  P rak t i kan t  
.für eine photograpl,ische Anstalt 
ffiiiden sogleich Aufnahme. 

Eine routinirte Gasthau» 
«köchitt gegen 39 fl. monatliehen 
^Lohn, Rost, Ouarlier und Wüsche 
^rei, daou 2 «eugel Bier täglich; 
izwer Speisenträger von angeneh-
jmeu «eußeren, unter 18 Jahre alt. 
^gegen IS fl. Monatslohn, «oft 
-dann eine Küchenmagd — sämmt-
Mche tür auSwält» uud sogleich. 

Eine Hasthau»- und zwei Privat-
^Hatt»-Aöchittnett, ein Kutscher und zwei 
^HauSkneehte, mit guten Zeul"!^en^ 

lierdeu sogleich aufgenommen.' ^ 
E in  Schne . i de r  f i nde t  sog le i ch  

»n»»<«zde veschäftigung. 

Dienstantrckge^ 
Ein Wirthschafter. ein Lohndiener, 

^ein Kellner, 2 Äiichcnnuigde, 1 ttind»' 
ffmädchen — mit guten Zeugnissen — 
kwerden znr Aufnahme empfohlen. 

Zu kaufe« gesucht: 
Sine schön gelegene und rentable 

Seingarteurealität mit guter 
Zufuhr unweit von Marbnrg, im 
Preise von 20000-50000 fi. 

Zu verkatlfen. 
Tin schön gelegene» Gut mit 

Herrschaft»hau». Wiitzereien, Wirth-
schaft»gebäudett ic. und einem gut 
arroudirten Grundkymplexe vou 90 
Joch verschiedener Knltnrgattungeu, 
an einer Vezirksstraße gelten. 

Eine größere Land-RealitSt 
mit gut get»autem Wohn- n. Wirth 
schaft»gebände zc.. dann einem gut 
arrondtrte.n Grnndksmpleze verschie
dener Kulturgattuugen, worunter sich 
ein großer schöner Weingarten befinde». 

Ein Eetliauplap, schön gelegen. 
E in  seh r  schöu  ge legene r  Bau 

platz, mit der Happtfrout an der 
Kaiserstraße gelegen, um 4300 fl. 

Ein ans gutem Posten gelegene» 
stoekhoheS Ha n» mit 8 Wohn- und 
2 Vorzimmern, 2 Sparherdküchen. 
2 Speisenkammern. Holzlegen und 1 
Keller auf 20 Startin in 

geeignet, um 9500 fl. unter. fehl 
günstigen Zahlnng»bedingungen. 

Eine gut erhaltene Garnitur? 
nnd zwei Chiffon»: Schillerstraß« 
Nr. 167, 1. Stock recht». 

200 <5tr. Klee Heu. 
100 Ttr. Haferstroh, . , 
Ein Schreibtisch mit Aufsatz u.? 

Ladekn, au» hartem Holz, politirt. i 
E iu  Paa r  l e i ch te  g ^uh r t ummete . ^  
Meh re re  S tück  E i chen fäu len  u .  

P fos teu .  '  
O leande r ,  S  S tück  i n  Kübe ln . I  

schön, billig. , 
Verschiedene Fensterstöcke, Rah

men  und  Ja l oas len .  '  

Zu vermietheu: 
Eine schöne Wohnnng, rein und! 

nett eingerichtet, bestehend au» 8. 
Zimmern, Küche vto., in der Tegett-j 
Hoffstraße, um 150 fl. vom 1. Mai^ 
bi» Ende September. 

Zu verpachten: 
Ein eingerichtete» Gasthau», auj 

der Kommerzialstraße gelegen, in der^^ 
... .../ ^ 

nächsten Nähe der Stadt, bestehen 
auSl2 Gast- U.Wohnzimmern, Keller, 

binden, besonder» znmWirthSgeschäst Hof mit Kegelbahn ic. mit 1. Mai 

Auskunft lvird schriftlich nur geqen Einschluß von 50 kr. ertheilt. 

Uhr im Gasthause das Herrn Antga Olchutt i« 
Vt. Loreuzen anl?era«mt. 

Die Lizitatioysbe^jngpjsse kSnne« in der.Eis
igen Amtskanzlei eingesehen werden. . ^ 
Bezirksausschuß Marburg qnß ^18.. April 1872. 

Dar ObmaR«: Ko«rlrd Veidl, 
B 

von svv Eimer Mgenkaüweiae.^ 
Vom Gnte Roßbach Verden in deir Kellereien 

im Wienergrabtn drei B'ertelstand außer MarbÄra 
HauS Nr. 172 vom 29. April bis 4. Mai 600 
Eimer Eigenbauweine vorzüglicher Güte, aüS de« 
Marburger, Pickerer und Luttenberger Gebirge 
der Jahre 1866, 1868, 1869 und 1870 Mt 
oder ohne Gebinden verkauft, wozu die ?. 
Weinkäufer eingeladen werden. (317 

Z« «Wchtti: 
eine Realität, 4'/» 3och, eine halbe Stunde von' 
Leibnih entfernt, um 1S0 fl. jährlich. Diese 
Realität war einst Eigenthum deS Prof. MaVy 
in Marburg. Auskunft im Berlage dieses Blattes. 

Mal^Vekütldttting. 
Ich erlaube mir den ?. ?. Damen die 

höfliche Anzeige zu machen, daß ich mit 27^ 
April l. 3. mein bisheriges Geschäftslokale am 
Burgplatz „zum schwarzen Adler" anfFebe uud 
das Gewölbe im Herrn Staudingerschen Hause, 
Postgaffe Nr. 23, neben Herrn Maffatti> 
Goldarbeiter, beziehen, werde. 

Ihrem gütigen Zuspruch mich bestens em
pfehlend, Zeichne hochachtungsvoll 

Gabri-I« ««»te, 
Hiarfltchlni« >l.Da«»»srist»li«t. 

Mit einer Beilage. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Janschij» in Marburg. 

MaMrwirttt 
sucht eine Stelle bei einer Dampfmaschine. 

Näheres im Comptoir dieses BlatteS. (316 
2. «. St. v. 


